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Mit dem nächften deutfchen Gebietsftüf an Böhmen! Rand, mit dem von Neu-
byftriß, treffen wir bereits das entjchiedene Baierifh-Öfterreichifche, das von hier —
mr mit furzer Unterbrechung bei Plab-Suchenthal, wo das Eechoflavifche Ihmal nach)
Niederöfterreich eindringt — den ganzen Siden des Landes big hinauf iiber Hartmanit
und außerdem eine größere nahegelegene Sprachinfel (um Budweis) beherricht. Das
Baierifch- Ofterreichifche läßt fie) gegenüber den bisher behandelten zwei Dialecten beitimmt
harakterifiven. Im Haupttypus zeigt diefer Dialect zumeift (dem Tome nach) fallende
Diphthonge (_), die Keime des Jodlers und überhaupt Urjache, daß die Sprache eine Art

Ichleifenden Charakters erhält.

Der Lautftand hegt nicht zu viel,

nicht zu wenig Diphthonge; in

ihnen und in den einfachen

Selbftlanten wird auch ein Aus-

gleich in der Zahl der hohen

(ellen) und tiefen deutlich. Ein

helles a am Wortfchluß gegen-

über dem halbverfchivommenen a

der anderen Dialecte gibt neben

den Schleiflauten ea, ia, va

und ua Diefem Dialect etwas

Freudiges, dem  frohgemuthen

Sinne des Stammes entjprechend,

während jein jonftiger Beftand
Hieronymus Brinfe, an DVocalen und vielen weichen

Conjonanten die Milde und Leichte
Singbarfeit begründet. Dem Baierifch-Dfterreichifehen ift ein mehr trochäifcher Schritt
zuzuerfennen.

Auf feinem öftlichen Flügel, um Neubyftris, find noch Leife fchlefifche Anklänge
(&j für e und ÜHnkiches) zu vernehmen — Übergang aus dem Schlefifhen. „Du ofde
Rumbumbl, — Du olde Lotern, — 3 hob di nur g’heirot — Zum Hejfa — ausschern“
— fingt der fpöttifche Sungehmann von Diebling (bei Neuhaus).

Abjonderlich ftellt fich in diefer Gruppe die Mundart von Tieberfchlag. (bei
Königsec) dar. In diefer „uidelt“ e3, das heißt, man braucht den Laut ui für rein-
öfterreichifches ua, ähnlich auch oft vi für va und außerdem ou” fir an, alfo: Schw’,
zui, But, hoiß, Koi”, woiß, Kon’, i kou” (Schuh, zu, Bube, Heiß, Klein, ich weiß,
Hahıı, fann).

 


